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ÖSTERREICH

Anwort auf Frage 1:
Faire Chancen für alle heißt,
daß Lesben und Schwule nicht
mehr länger BürgerInnen zwei-
ter Klasse sind. Da hat sich die
SPÖ beim letzten Bundespar-
teitag im April 2000 klar positio-
niert: Erstens sind alle nicht-
eheliche Lebensgemeinschaf-
ten gleich zu behandeln, egal
ob hetero- oder homosexuell.
In Wien hat die SPÖ schon in
den letzten Jahren sicherge-

stellt, dass es hier in so we-
sentlichen Bereichen wie Pfle-
geurlaub oder Gemeindewoh-
nungen zu keiner Diskriminie-
rung mehr kommt.
Zweitens soll es für Lesben
und Schwule auch die Mög-
lichkeit eines eigenen Rechts-
institutes geben, die "Eingetra-
gene Partnerschaft". Diese
soll, nach dem bewährten Vor-
bild zahlreicher europäischer
Staaten, schwulen und lesbi-
schen Paaren die Rechte und
Pflichten der Ehe öffnen, wie
im Wohn-, Erb-, Steuer- und
Sozialrecht. Was die Rechte
von Paaren mit Kindern betrifft,
z.B. Sorgerecht oder Adoptio-
nen, zeigen europäische Erfah-
rungen, daß auch diese Anlie-
gen diskutiert werden müssen. 
Unsere Vorstellungen entspre-
chen eigentlich der LesBi-
Schwulen BürgerInneninitiati-

ve "Gleich viel Recht für gleich
viel Liebe". Wie zu erwarten
haben ÖVP und FPÖ diese Initi-
ative abgelehnt und darüber
nicht einmal eine parlamentari-
sche Diskussion zugelassen.

Anwort auf Frage 2:
Zum Schutz von Lesben und
Schwulen vor Diskriminierung
brauchen wir ein Antidiskrimi-
nierungsgesetz, das mit wir-
kungsvollen Sanktionsmaß-
nahmen vor Benachteiligungen
und Schmähungen schützt –
und zwar nicht nur am Arbeits-
platz, sondern auch im Alltag
oder in den Medien. Außerdem
muss Österreich ohnehin bis
Dezember 2003 eine EU-Richtli-
nie über die Diskriminierung in
der Arbeitswelt umsetzen. 

Anwort auf Frage 3:
Natürlich sind die letzten ge-
setzlichen Ungerechtigkeiten
zu beseitigen, wie etwa im Op-
ferfürsorgegesetz. Vieles, was
noch notwendig ist um beste-
hendende Vorurteile abzubau-
en, kann aber nicht mit Geset-
zen geregelt werden. Der Um-
gang der Gesellschaft mit les-
bischen und schwulen Bür-
gern, z.B. bei der Polizei oder
in Schule und Jugendarbeit
braucht noch viel Aufklärungs-
arbeit. Einen wichtigen Beitrag
dazu leistet schon die von uns
eingerichtete Antidiskriminie-
rungsstelle in Wien.

Die Beantwortung der drei Fragen erfolgte durch 
Parteivorsitzenden Alfred Gusenbauer.
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…ist es gut, dass wir jetzt
schon wählen. Ich will mich
jetzt gar nicht in Einzelheiten
verlieren und vielleicht gar in
den Verdacht geraten, partei-
isch zu sein, auch wenn es mir
schwer fällt, die Watschen, die
mir in den Händen kleben, nicht
auch zu verteilen. Ich muss
mich aber gar nicht sonderlich
anstrengen, denn die Claims
der einzelnen Parteien, was un-
sere Sache betrifft, sind sowie-
so sehr klar abgesteckt. 

Am deutlichsten sind die
Grünen für uns, bei ihnen sind
wir vermutlich (ich kenn’s nicht)
Bestandteil des Parteipro-
gramms.

(Wir)  – die Roten haben
sich in den letzten Jahren deut-

lich in unserer Sache profiliert,
die SoHo (Sozialismus und Ho-
mosexualität) ist recht effektiv
geworden. Es gab nicht nur
Widerstände außen, sondern
auch immer wieder innen. Die
Parteilinie ist aber eindeutig
auf unserer Seite, wenn auch
die Gefahr besteht, dass bei ei-
ner bestimmten Koalitions-
Konstellation (rot-schwarz) wir
wieder herausverhandelt wer-
den. Als Klima mit Schüssel

verhandelte, waren wir schon
so gut wie draußen, Klima hat
Gottseidank für uns – leider für
Österreich – die Verhandlun-
gen abgebrochen. Dennoch:
die Roten halten zu uns.

Was bei den Blauen los
ist, weiß ich ehrlich gesagt
nicht. Aber wer weiß das
schon? Die Schwulen in der
FPÖ (und deren gibt es ja viele),
signalisieren mir Verzweiflung,
weil sie die Zucht-und-Ord-
nung-Partie von früher wieder
kommen sehen. Aus der blauen
Richtung ist für uns also eher
Gefahr zu erwarten. Dass es
noch Homosexuelle gibt, die
blau wählen, grenzt an Selbst-
mord oder entsetzlich dummes
Lemmingtum (Lemminge sind
Wesen, die blind folgen).
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Und die Schwarzen?
Die werden ihrer Farbe ge-
recht, sie sind nicht nur die
Totengräber unseres Lan-
des, sondern auch unserer
Szene. Schüssels Macht-
hunger ging und geht über
unsere Leichen. Es ist
schrecklich, zu wissen, dass
es in unserem Land so men-
schenverachtende Politiker
noch gibt. Es tut mir wirklich
weh.

Wenn das Liberale Fo-
rum wieder kandidiert, dann
ist das wieder so eine Sa-
che. Eine 5 %-Partei zu wäh-
len bringt unserer Sache gar
nichts. Unsere Anliegen
brauchen parlamentarische
Mehrheiten. Und die sind nur
mit den größeren Parteien zu
bekommen.

Fazit: Es hat noch nie
eine Wahl gegeben, bei der
wir es selbst so deutlich in
der Hand haben, uns für uns
oder gegen uns zu entschei-
den. Dazu muss man nicht
einmal das kleine Einmaleins
können…

…aus meiner Sicht.

Aus meiner Sicht...
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>>> 3 FRAGEN
1. Werden Sie für eine rechtli-

che Absicherung von gleich-
geschlechtlichen PartnerIn-

nenschaften sorgen? Wenn ja,
in welcher Form. Wie weit ge-

hen Sie in der Gleichstellung 
mit der Ehe?

2. Noch immer werden Lesben
und Schwule wegen ihrer Ho-

mosexualität in der Arbeitswelt
benachteiligt. Wie wollen Sie

dagegen vorgehen?

3. In welchen anderen Berei-
chen werden Sie noch Initiati-

ven setzen, um die Situation
von lesbischen und schwulen
BürgerInnen in Österreich zu

verbessern?
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